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Ucber das Freibrüten von H iru n d o  ru stica .
Von Hermann Grote.

Die Rauchschwalbe ist in ihrem Brutvorkommen in viel 
stärkerem Mafse auf menschliche Siedlungen angewiesen als die 
Mehlschwalbe. Während letztere in manchen Oebieten (z. B. im 
südlichen Ural- und Wolgagebiet, in Transkaspien) die Nähe des 
Menschen oft geradezu meidet und — zuweilen in riesigen Kolo­
nien — ihre Nester an steil abstürzende Felswände oder in dio 
Bruthöhlen der Uferschwalbe baut, sucht die Rauchschwalbe in 
der Regel ihr Nest an Gebäuden anzubringen, und wäre es nur 
an der Hütte eines einsamen Waldhüters oder am Nomadenzelt 
des Kirgisen. Aber auch sie weicht in ihrer Nistweise manchmal 
von dieser Norm ab, und es darf angenommen werden, dafs sie 
in einigen dünn besiedelten oder ganz menschenleeren Gegenden 
ihr Nest n o rm a le rw e is e  an Felsen usw. baut. Einige Fälle 
des Freibrütens der Rauchschwalbe habe ich auf Grund der mir 
zur Yerfügung stehenden Literatur im nachfolgenden zusammen­
gestellt.

Sharpe & W yatt geben in ihrer grofsen Schwalbenmonographie 
(1) einen Bericht von H enry S eebohm wieder, der in der Uebersetzung 
folgendermafsen lautet: „A.ls Mr. Y oung und ich in der Dobrudscha 
waren, hatten wir das Glück, von diesen Vögeln (d. h. Rauch­
schwalben) kleine, sozusagen wilde Kolonien zu finden. In einem 
Falle waren die Nester an senkrechte Klippen unter einen Felsen­
rand gebaut, etwa einen Zoll Raum lassend rundum zum Aus- 
und Einschlüpfen. In einem anderen Falle waren die Nester in 
genau ebensolcher Weise an die Decke von Höhlen gebaut.
Es sind auch andere Beispiele vom Nisten der Schwalben in Klippen 
und Höhlen bekanntgeworden. E dwards hat dasselbe an der 
Küste von Banffshire beobachtet.. Ebenso gilt das auch für 
einige andere Gegenden in England. . Rlyth berichtet von einem 
in der Höhlung eines Baumes etwa dreifsig Fufs über dem Boden 
befindlichen Schwalbennest, und Y arrell bildet ein Nest ab, das 
in die Astgabel eines Sykomorenbaumes eingebaut war.“In Europa sind aufser den vorstehend mitgeteilten nur wenige 
Fälle des Freibrütens der Rauchschwalbe beobachtet worden. Auf
A. B rauner’s Beobachtung (2 und 4) einer Rauchschwalbenkolonie 
an den Kalkfelsen der Dnjepr-Mündung habe ich bereits hinge-
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wiesen1), und nach Menzbier (4) nistet die Rauchschwalbe stellen­
weise in der Krim und im Kaukasus frei an Felsen. Dagegen 
liegen aus Nord- bzw. Zentralasien mehrere Angaben über das 
Freibrüten von Hirundo rustica in der ornithologischen Literatur 
vor. Schon P allas (5) schrieb von der Rauchschwalbe: „Nidos 
haec species . . in alpestribus Dauuriae ad praerupta rupiura 
excelsarum cum Hirundine a’pestri struit“ ; allerdings haben spätere 
Erforscher Ostsibiriens, soweit ich feststellen kann, sie immer nur 
in der Nähe von Ansiedlungen angetroffen [vgl. R adde (7), S chrenck 
(11), Taczanowski (14)]. Während N. S arudny (9) im östlichen Teile des Aralgebiets die Rauchschwalbe stets als Begleiterin der 
menschlichen Siedlung fand, berichtet W. B ostanjoolo, „dafs sie 
häufiger Brutvogel an den Steilküsten des Aralsees (wahrscheinlich 
an den Küsten der Paskiewicz- bzw. Perowsk-Bucht) sei“. * 2) In 
der Felsschlucht Ui-Mullah (etwa 10  km nördlich vom ehemaligen 
russischen Fort Karabutak) der mittleren Kirgisensteppe fand P. 
Suschkin (12) Rauchschwalben an Felsen unter überhängenden 
Karniesen nistend; sonst traf dieser Forscher Hirundo rustica 
überall in dem von ihm erforschten Teile der mittleren Kirgisen­
steppe (Turgaigebiet) nur als Miteinwohnerin der Dörfer usw. an. 
Im Minussinsker, Akmolinsker und Ssemipalatinsker Gebiet hält sich die Rauchschwalbe zwar gewöhnlich an die Nähe des Menschen 
und seiner Viehherden, sie nistet aber auch nicht selten in ganz 
menschenleeren Gegenden in oder an verfallenen Lehmhütten, die 
nur während der Wintermonate von den eingeborenen Nomaden 
als Wohnstätten benutzt werden, während des Sommers aber ver­
lassen stehen. Diese oft ruinenhaften Häuser geben aufser für die 
Schwalben auch für viele andere Vogelarten gern benutzte Brutstätten 
a b : hier nisten Steinschmätzer und Schafstelzen, Blaukehlchen 
und Turteltauben, und der Kuckuck legt in dieses oder jenes 
Nest sein Ei dazu [cf. A. K ohts (3), P. S uschkin (1 3 ) u. a]. Ebenso 
wurde im Saissangebiet die Rauchschwalbe von G. P oljakow (6) 
aufser in Ortschaften auch in verlassenen kirgisischen Winterhütten 
als Brutvogel angetroffen. An dem weitab von allen menschlichen 
Siedlungen gelegenen See Koss-kul fand P oljakow Ende Juni 
Rauchschwalben, und er wundert sich, wo sie wohl ihre Nester 
angelegt haben konnten: „Nirgends in der näheren Umgegend 
des Koss-kuI-Sees sahen wir grofse Weidenbäume, an welche die 
Rauchschwalben ihre Nester hätten anheften können. Bekanntlich 
tun das die Schwalben manchmal, die sich „in wildem Zustande“, 
d. h. weitab von menschlichen Wohnstätten befinden“ (1. c.). Ueber 
derartige an B äu m e  angeheftete Rauchschwalbennester habe ich 
in der russischen Literatur nur die Wiedergabe von S arudny’s 
diesbezüglichen Beobachtungen auffinden können. P. S uschkin (12)
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x) Ornitb. M onatsber. 1927, p. 49
2) Z itiert nach Sarudny (9); Bostanjoguo’s Originalangabe is t mir 

z. Zt. leider nicht zugänglich.
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schreibt darüber folgendes: „Sarudny fand solche Rauchschwalben­
kolonien am Ilek, an der Karabutak-Mündung und an der oberen 
Batpakta; hier heftet die Rauchschwalbe ihre Nester an Erlen- stämme“. *)

Zum Schlüsse sei noch kurz — obgleich nicht eigentlich zum 
Thema dieses Aufsatzes gehörig — zweier seltsamer Rauchschwalben- 
nester Erwähnung getan. Das eine wurde im Ssemiretschensk- 
Gebiet (10) gefunden. Es war von halbkugeliger Gestalt und 
hing in einem Zelte frei in der Luft an den Enden zweier Stroh­
seile, mit denen die Zeltstangen zusammengebunden waren. Das 
andere, das Sarudny (8 ) in einer Hütte eines persischen Dorfes 
(Aul) bei Lütfabad im Transkaspischen Gebiet fand, war auf einen 
von der Decke der Hütte in schräger Lage frei herabhängenden Stab aufgemauert.
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Beitrag zur Kenntnis der Tatravögcl.
Von Jannsz von Domanlewskl.

P o d ic e p s  n ig r i c o l l i s  n i g r i c o l l i s  (Brehm ).
Am 13. August 1927 habe ich zwei Exemplare von diesen 

Vögeln getroffen auf dem Smreczyiiski-See (1225 m ü. d. M.) bei 
Kosciehska-Tal (polnische Tatra). Es ist mir gelungen, eins von 
diesen Exemplaren zu erbeuten. Es befindet sich jetzt im „Poln. 
Naturhist. Staatsmuseum“ in Warschau. Es scheint mir aufser 
Zweifel zu sein, dafs P. n. nigricollis auf dem Sroreczynski-See 
nistet. H y d r o b a te s  p e la g ic u s  (L inn.).

Ein Exemplar von II. pelagicus wurde im Czarny Dunajec 
(Bezirk Nowy Targ, Polen) im Oktober 1885 erlegt. Es befindet 
sich im „Dr. T. Chalubinski’s Museum“ in Zakopane.

H i s t r i o n i c u s  h i s t r i o n i c u s  h i s t r io n ic u s  (L inn.).
Ein Männchen im Prachtkleide wurde im Juni 1887 bei Czarny 

Dunajec (Polen) erlegt. Es befindet sich in „Dr. T. Chalubinski’s 
Museum“ in Zakopane.

B u c e p h a la  a lb e o la  (Linn.).
Ein altes Weibchen von dieser Ente wurde bei Trstena (jetzt 

Tschecho-Slovakei) 15. III. 1885 erlegt. Dieses Exemplar befindet 
sich in ,,Dr. T. Chalubinski’s Museum“ in Zakopane. Es wurde 
unrichtig bestimmt; es ist nämlich auf der Etikette geschrieben : 
„Clangula v. Harelda glacialis“. In Europa wurde B. albeola 
mehrmals in Grofsbritannien erlegt Das vorliegende Exemplar ist 
das erste von B. albeola, das auf dem Kontinente festgestellt wird.

F a lc o  v e s p e r t in u s  v e s p e r t in u s  (Linn.).
Am 8. Juni 1923 im Kosciehska-Tal (Polen) bei Smytnianskie- 

Turnie beobachtete ich eine Zeit lang (ca. 15 Minuten) ein altes 
Männchen, welches in der Luft schwebte, offenbar nach Insekten 
haschend. Der Vogel befand sich die ganze Zeit über aufser 
Schufsweite, ich habe ihn jedoch mittels des Fernglases ganz 
genau betrachtet. K arlinsk i1) hat auch 16. VII. 1881 ein Paar

J) Sprawozdanic Komisyi Fizyjograficznej Akaderoji, Unnejstnoáci w. 
Krakowie. T. XVI, 1882, p. 145.
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